
Lesef: üchte un eiträge
nn der 20 Dezember desMArTZ und 16 FKebruar 1516. We

kurzen Z7wischenraumes auszuscheiden hätte, ware der 20 September
alg Ordinationstag anzunehmen. Dann Jägen zwischen Ordinatıon und
Prımı1z nıcht weniger al vierzehn Wochen

Was erg10%t sıch HÜüuQ vorausgesetZT, daß Man Merseburg- Le1ipzıg
und Krfurt in Parallele tellen darf für die Beurteijlung des Z wischen-

Jedenfalls, daß dıezwischen Luthers Priesterweıihe und Primiz ?
Behauptung, Luther müsse ‚„KUurZz vorher zum Prıester gyeweiht worden
qe1n “ nıcht haltbar ist, und daß auch e1ne Zeitspanne vonxn acht Wochen
zwıschen Priesterweihe und Priımiz nıcht ‚„auffällig * S81n würde. Beı
der Erörterung des Ordinationstermins kommt also die änge dieses
Zwischenraumes nicht ın Betracht, sondern Jediglıch die Frage, ob der
Sonnabend VOT Reminiszere damals al Ordinationstag ın Übung W al

oder nıcht

Nachtrag betreftend Völlzie'hung der Bulle
„Kxsurge“ Würzburg

Von Paul Kalkoff, Breslau

Über den NSCHIU. des W ürzburger Weihbischofs Johann 1i

dorfer an dıe evangelısche Bewegung und se1ne dadurch verursachten
Schicksale jJagen schon genauere Nachrichten VOor , dıe 190080 ihrerseits
Aahin ergänzt werden, daß nıcht erst ın der Karwoche 1524 siıch
der hisher Nnur uTrC dıe Domprediger Speratus und Poliander Ver-

\tretenen Richtung zugewendet hat, ıindem auch er einem ZUTr V eranti-
wOortung vorgeladenen Geistlichen r1e%, „ trOtZ annn ınd Ve;folgupg das
Wort Gottes Zu predigen“ ® enn es’ ı1st anzunehmen, daß e1N Mann,
der 1n solcher Stellung die sittlichen Schäden der Geistlichkeit scho-
u ungslos anfdeckte, S1CH bald auch von der Notwendigkeit giner Keform
der kirchlichen ©  re überzeugt haben wird, w1ie S1e der damalıge Dom-
prediger Speratus im Laufe des Jahres 1521 immer offener und nach-
drücklicher forderte *. Poliander ist dann noch vor USDTUCG des
Bauernkrieges 1Im Hochstift nach friedlicher Auseinandersetzung miıt dem

Domkapıtel Aus seiNner ellung geschieden, während „die Umstände,
1) Kös}.lin—Kawerau‚ Luther, 5 Aufl., Bd, L,
2) Scheel &. O., . 3  ©& So auch noch ın eipem „Doktor Martın

Luther“‘, 3 Auf.,
$) Kolde, in evan gefisch gewordener Weihbischof von Würz-

burg (Beiträge ZUTE Bayerischen Kirchengeschichte, LIT, 1800 50)
Vgl 1n Aser Ztschr. IL, 3618

Dieser verließ Würzburg erst An Nov. 15921 Kolde O.,IL S 5i{ft.



off, Nachtrag betr ollzıchun XSsurg

unter denen 5 ium ‘I\?»ruch des W‘eihbischofé mit; e Bachof kam, und
W ds ıhn ZUrC A1UC nötigte*, nocNn nıcht feststanden Mıt: Recht Ver-

arf Kolde Q, IS TUn die VON den Ingolstädter Theologen erwähnte
Heiıirat a{s für den damalıgen Zeitpunkt nıcht bezeugt; In der Tat hat
Pettendorfer siıch erst August 127 ın ürnberg verehelicht
Und überdies geht AaUs dem Berıicht eineg Zeugen, „ W1e sıch der uHra-
San ZULE Zeıt des Aufruhrs gyehalten “‘, hervor, daß ıhm erst nach Nıeder-
werfung des Bauernaufstandes nnd utıger Bestrafung der Würzburger
Bürgerschaft der Prozeß yemacht werden ollte Die 1nm nachgesagten
Außerungen sınd nü  u ur den Bewels q<e1INner Urheberschaft dem Kr-
1( VO  S Janunar 1521 VON ichtigkeıt, weıl auch 316 den leiden-
schaftlıchen Innn un dıe scharfe Ausdrucksweise jenes KEıferers bekunden,
dar dıe sittlichen Schwächen des Klerus drastisch yerügt
‚Jatzt hatte etiwa dıe katholische Lehre vVon der andlung angegriffen
mıt den Worten: „eIn närrischer GOtt, der sıch S In eınen Korb
SUETIEN 1eDe 9 hatie dıe Priıester „ Herrgotisfresser “ gescholten und
auf eines Geistlıchen Hochzeıit dıe Lajen aufgefordert, sich nıcht daran
711 stoßen, e1l die Priesterehe 1n der hl chrıft begründet und wohl-
getan Se1. Im Bauernkrijege aber sollte azu aufgefordert 'haben, dıe
Glocken herabzunehmen und Büchsen daraus xjeßen, dıe ischöf-

Kr eNtZ0OY sich denlıche Zwingburg, die Marıenbure, einzuschießen
Folgen dieses radıkalen Auftretens durch dıe Flucht, Ww1e auch durch
D  ıinen Krlaß der bairıschen Herzöge ezeug wird, die ıhm seine Ingol-
etädtear Pension entzogen, WwWe1l a {s „ Leılnehmer den Iutherischen
Irrungen AUS Würzburg entwischen mu ßte und deswegen Iın die päapst-

Erjichen, kaiserlichen ınd Jandesherrlichen Strafen verfallen 19°  sel
at_ dann sgeiNe etzten Lebensjahre in aller Stille ın ürnberg erlebt >

sich dem KRate z gyottesdienstlichen Leistungen ZUr Verfügung
yeste und 1ne haschejldene Pfründe n Spital aus dem Krlös seines
väterlichen Krbyzutes 17 Regeusburg erworben a  e der Kat, der ıhn

D@1 unterstützte, schenkte ıhm a IS einem „Christlichen Biedermann“
das Bürgerrecht. SEeIN Todesjahr ist noch unbekannt.

15 Kolde V1 6\‚ H4,
Nach dem von Schornbaum 2n O., A wiedergegebenen

3, ersten Ehebuche der Pfarrei Sebald ** Wenn 1er noch als ‚, suffra-
ganeus Herbipolensis“ bezeichnet wird, S 1sft, damıt natürlich nıicht. gemeint,

Kr heiratete ıne „Annadaß er diese Wuürde noch besessen hätte.
Spengler*‘, nach qanderen Fıntragungen mıiıt ‚„„famula*“ oder „familia“
aufgelöst werden kann jedenfalls ber eın Zeugn1s für seine äüheren Be-
ziehungen zu dem als einer der ersten Vorkämpfer der Reformation 1n Nürnberg
bekannten Ratsschreiber uS > 18%, Herrn Pfarrer Dr
Schornbaum bin ich TUr en Hinweils uf diese Literatur zu Dank verpflichtet.

Veröffentlicht VO  o Kerler O., V1L, S: 90L
Wiınter, Baiern,(reschichte der evangel. Lehre 1ın

München 1809, I‚ S 39 f.
Damit erübrigt siıch die Vvon mir in dieser Ztschr. IL, QAnm ausgesprochene Vermutung.


